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Das Haushaltsmodell verwendet als wesentliche Faktoren 
für die Nachfragestruktur vorherrschende Haushaltsausgaben, 
Preisinformationen, Einkommen und andere sozioökono-
mische Komponenten. Lebensstile und Konsumpräferenzen 
wurden in dem ProVision Projekt mit statistischen Methoden 
durch den Ausschluss des Beitrags anderer Variablen als Resi-
dualwert ermittelt.

Die Analyse zeigt, dass zusätzlich zu den durch den Konsum 
privater Haushalte im Inland direkt verursachten Emissionen 
von jährlich 19,6 Mt CO2 (z. B. Raumwärmebereitstellung, 
Nutzung von Privatautos) weitere 16,7 Mt durch die private 
Nachfrage von inländische Industriegütern verursacht wird, 
sowie 17,4 Mt im Ausland aufgrund der von Privathaushalten 
nachgefragten Importe. Insgesamt umfasst die Emissionsver-
antwortung der Haushalte etwa 70 % der in der nationalen 
THG-Bilanz Österreichs beschrieben Gesamtemissionen (sie-
he Tabelle 6.6). 

Im Rahmen dieser Studie wurde auch versucht abzuschät-
zen, in welcher Größenordnung Verhaltensänderungen des 
Haushaltssektors zu ambitionierten THG-Reduktionen bei-
tragen könnten. Durch statistische Abgleichmethoden wurden 
die Einflüsse der Haushaltspräferenzen von anderen Faktoren 
getrennt. Haushalte konnten dann anhand ihres Energiever-
brauchs unterschiedlich nachhaltigen Gruppen zugeordnet 
werden. Diese Gruppen unterschieden sich trotz ähnlicher 
Haushaltscharakteristik (Größe, Einkommensstruktur, geo-

graphische Lage etc.) im Lebensstil: Sie gaben etwa deutlich 
weniger Einkommen für Benzin / Diesel, Elektrizität, Heizung, 
etc. aus. Das Gesamtpotenzial der durch Verhaltensänderun-
gen erzielbaren Emissionsreduktionen könnte durch eine hy-
pothetische komplette Verschiebung der Verhaltensmuster in 
die Gruppe mit stark ausgeprägtem nachhaltigem Verhalten 
abgeschätzt werden. Dieses Gedankenexperiment zeigt, dass 
erhebliche Reduktionen in der Energienachfrage und in den 
direkten Emissionen durch Haushalte in der Größenordnung 
von rund 6 Mt CO2 möglich wären (Band 3, Kapitel 5). Die 
indirekten (induzierten) Emissionen durch Haushalte in der 
inländischen Industrieproduktion würden leicht sinken, 
während die im Ausland durch Haushaltskonsum induzierten 
Emissionen leicht steigen würden. Das Projekt untersuchte 
allerdings keine Maßnahmen oder Instrumente, um eine 
solche Verhaltensänderung tatsächlich umzusetzen, und 
kombinierte die erzielten Einsichten auch nicht mit einem 
konkreten Szenario der technischen Klimastabilisierung (siehe 
Tabelle 6.7).

Auch die Publikation „Energieszenarien 2030“ (Kratena und 
Meyer, 2011) untersuchte unter anderem die Handlungsmög-
lichkeiten von Haushalten zum Klimaschutz. Die darin vorge-
stellten Szenarien bilden die Grundlage für THG-Szenarien des 
Umweltbundesamtes und werden sowohl im „Monitoring Me-
chanism 2011“ als auch in Berichten im Zuge des UNFCCC 
und für die Österreichische Klimastrategie 2020 verwendet.

Abbildung 6.6 Einbettung der territorial- und produktionsseitigen Bilanzierung nach UNFCCC (1), die sich auf direkte Emissionsverantwor-
tung konzentriert, bzw. in alternative, anhand von Lebenszyklusanalysen definierte Bilanzrahmen (2–4), die ergänzend auch indirekte, kons-
umbezogene Emissionsverantwortungen berücksichtigen; Quelle: Modifiziert nach WWF UK (2006) 

Figure 6.6 Contextualization of the territorial and production oriented scope definition of UNFCCC (1) which focuses on responsibility for 
direct emissions, or with alternative definitions (2–4) which include indirect, consumption oriented scope definitions; Source: modified from 
WWF UK (2006)
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